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Die Türken im Vormarsch.
Im Gegensatz zu dem übertriebenen Jubel, den die

anfänglichen russischen Erfolge in Kleinasien und Persien
dei allen Mächten des Vierverbandes verursachten, und
Ser immer mehr ein letztes ausgleichendes Trostmittel
gegenüber ihren starken und dauernden Mißerfolgen auf
»llen europäischen.Hauptfronten wurde, stand die zu»
«rsichtliche Ruhe, mit der wir den Ausgang dieses russi»
chen Unternehmens abwarteten. Wußten wir doch, daß

wir den tapferen Türken und ihrer umsichtigen und er¬
fahrenen Heerführung volles Vertrauen entgegenbringen
konnten. Wie recht wir mit dieser Auffassung der dortigen
Lage hatten, zeigt uns einer der letzten türkischen Heeres-

i berichte, aus dem wir zum erstenmal die klare Tatsache
[ erfuhren, daß die osmanischen Truppen zur erfolgreichen
' Gegenoffensive gegen die Russen geschritten sind.

In dieser Tatsache nun tritt das unterscheidendeMerk¬
mal gegenüber der russischen Heeresführung klar zutage.
Während diese ihre Offensive, die bis weit in persisches
tzehiet hineinragte, auf einen ganz ungeheuren Raum
ausstreckte, verlor sie naturgemäß an der für die Ueber-
winduna ernsthaften Widerstandes notwendigen Tiefe.
Dieser Mangel des feindlichen Heeresplanes trat auch durch
hie letzten russischen Berichte über diese Front in auf¬
fallender Weise in Erscheinung; sämtliche Eroberungen,
di« die Russen siegesgewiß ihren Verbündeten meldeten,
waren fast nur örtliche Erfolge, Besetzungen von kleinen Orten
und Klöstern, von Gebieten, deren Besitz ihnen kein feindliches
Heer streitig machte. ImGegenteil , die innerlicheSchwächung
ihrer Offensive wuchs in demselben Maße, wie sie in dieser
Weise an Ausdehnung gewann, um so mehr als ihr Auf¬
marschgebiet sich sowohl ständig weiter von ihren Eisen¬
bahnlinien entfernte und durch wildes zerklüftetes und
unwirtliches Gebiet führte, das außerdem noch ständig
van ihren erbittertsten Feinden, den kriegerischenKurden-
ftämmen, gefährdet wurde. Nachdem nunmehr alle dies«
Momente ihre volle Wirkung erreicht habezi, setzen unser«
tapferen Verbündeten jetzt zum entscheide? >, Gegenstoß
aus die russische Kaukasusarmee an. Ihr Marsch vollzieh!
sich längst des Tschoruk-Flusses.

Die Gegend des Tfchoruk-Gebietes hat für die Türkei;
verschiedene Vorteile. Zunächst die Nähe des Schwarzen
Meeres. Hierdurch wird einmal der ganze Ersatzdienst
für die Aufmarscharmee wesentlich erleichtert, und zum
andern bietet sie auch der türkischen Flotte Gelegenheit,
die Landarmee bei ihrem Vorrücken wirksam zu unter¬
stützen. Außerdem aber bedroht das türlische Vorgehen
an dieser Stelle das russische Heer am empfindlichsten,
«eil es zugleich die einzigen für Verpflegung und Ersatz
vorhandenen Eisenbahnlinien des rutzffchen Kunkajns-
»bietes bedroht.

Deutsches Reich.
st Viindesrats . Defchlüffe. Berlin, 6 Aprlk. In der

heutigen Sitzung des Bundesrats gelangten zur Annahme:
Der Entwurf einer Bekanntmachungbetr. die verlängerten
Prioritätsfristen, und der Entwurf einer Bekanntmachung
über die Vorverlegung der Stunden während
her  Sommermonate  1916 . (W. T.»B.)

Ein neuer erfreulicher Beweis für Deutschlands
üapilalkraft. Auf unsere vierte Kriegsanleihe sind, soweit
dis zum4. April mittags Mitteilungen Vorlagen, bereits
5/705 Milliarden Mark eingezahlt worden, also mehr als
die Hälfte des ganzen Zeichnungsbstrages. Als erster
Pflicht-Einzahlungstermin ist bekanntlich nach den Zeich¬
nungsbedingungen der 18. April festgesetzt.

+ Die Inschrift am Reichstagsgebäude . Der Aus-
Muß für die Ausschmückung des Reichstagsgebäudes Hai
einstimmig beschlossen, daß die Inschrift „Dem deutschen
Volke" am Reichstagsgebäude in einer Schrift deutschen
«epräges, der frühgotifchen Unzialfchrift. und von einem
As fachkundig besonders anerkannten Künstler ausgeführl
werden soll. Der Ausschuß beabsichtigt, die Wirkung der
Schrift am Gebäude selbst vor ihrer endgültigen Anbrin-
üupg noch einmal zu prüfen.

Deutscher Reichstag.
8 Berlin,  6 . April 1916.

. Zur denkwürdigen Sitzung vom 3. d. M., deren End»
„ fickst bei Redaktionsschlußnoch nicht vorlag, ist noch
nachzutragen. daß der Reichskanzler  feine große
, °e schloß mit Worten des Vertrauens in eine „starke
uno steje Zukunft" und des heißen Dankes für unser
piermutiges, bewundernswertesHeer. Rach dem Kanzler

Mach der Abg. Sr . Spahn (Ztr .), der über das, was
Jr -Reichskanzler hinsichtlich Belgiens als die Knegsziele
»butfchlands festgestellt hatte, wesentlich hinausging. Die
-ueoe des Abg. E b e r t (Soz .) machte einen außerordent-
,A.̂ l>hltuenden Eindruck; freudig bekannte er, daß feine
\«if ^ en  freunde , und mit ihnen die ungeheure Mehr-

der deutschen Arbeiterschaft, treu zum Vaterlande zu
"°>>en entschlossen sind.
de- all Donnerstag-Verhandlung begann mit einer Rede
tvabn»8' Payer (Fvrtschr . Vp.). der besonders die
tuenh e Un̂ glückliche Farm der Kanzlerrede, die wohl-
L, 0 absteche von dem giftigen Gezeter der feindlichen
. ."'-Männer, billigte. Die Herren Asquith und Kon-
„ " "brauchen sich freilich nicht" — fügte er hinzu —

kreck „ Schicksal besetzter Gebiete den Kopf zu zer-
der» " ^ err  Payer gedachte auch des „Martyriums
Üvk„-"'ralen Staaten ", die unter der englischen Fuchtel
flermÜnL «Armes Holland, wir fühlen mit diesem stamm-

**>|»nöten Volkel Amerika könnte der Lützrer

einer entschlossenen Gruppe von Neutralen jetn. Wir
wollen uns keinen neuen Feind auf den Hals
hetzen, aber wir lassen uns auch von Amerika
keine Vorschriften über die Art unserer Kriegs¬
führung machenI" Mit herzlichen Worten gedachte er
dann unseres Verhältnisses zu Oesterreich-Ungarn und zu
den anderen Kampfgenossen. Daheim gebe es manches
zu bessern, und hier habe die Regierung noch viele Ver
sprechungen zu erfüllen. Die erste Abschlagszahlung aus
die versprochene Neuorientierung der inneren Politik sollte
die Vereinfachung des Vereinsgejetzeszugunsten der Ge-
iqerkschaften sein.

Nach dem Fortschrittlersprach der Nationalliberale
D r. S t r e s e m a n n , der ein .begeistertes Lied der Taten
deutscher Soldaten sang.

*

Auch heute war ein Tag voll rechter Höhenlage.
Gewiß herrscht nicht die eindrucksvolle Fülle und die
geschichtliche Größe des gestrigen Tages, doch begann die
Sitzung mit derjenigen Großzügigkeit und Einhelligkeit,
die sich für unsere große Zeit ziemt. Payer,  der fort¬
schrittliche Führer , sprach mehr geschäftsmäßig, Strefe-
m a n n, der immer mehr an die Stelle des durch den Tod
seines Schwiegersohnes schwer getroffenen Bassermann
tritt , sprach glänzend. Besonders warm wurde feine
Ausführung über die Zukunft des Flamentums ausge¬
nommen, wobei er auf die jungflämische Eingabe Bezug
nahm. Aufmerksam hörte der Kanzler zu und als er
abgerufen war , erschien er sofort wieder, als Graf W e st-
a r p (Deutsch-Konservativ) das Wort erhielt, mit einer
wirtschaftlichen Betrachtung begann und viel sorgsam Ab-
wägendes sprach: „Zorn und Erbitterung sollten hier
nicht gegeneinander verschwendet werden; Zorn und Er¬
bitterung gelten dem Feind, der unsere wirtschaftlichen
Schwierigkeiten verschuldet hat." Gedachte er unter leb¬
haftem Beifall des Hauses des Marschalls Hindenburgs,
so gedachte Dr. Werner („Deutsche Fraktion") eben¬
falls unter Beifall des Grafen Zeppelin. Viel Aufmerk-

! samkeit fanden seine Anspielungen auf das freie Wort,
- das dem „Berliner Tageblatt" und der „Frankfurter

Zeitung", nicht aber anderen Blättern verstattet wurde.
Dr. Werner sprach von dem Aufbau der Kriegsbesol¬
dungsordnung, die viel Geld ersparen könne, von der Not¬
lage vieler Hausbesitzer und Druckerei-Kleinbetriebe, geis-
selte mit Recht die Stoff - und Lederverschwendende soge¬
nannte „Deutsche Mode" und die Ehebruchdramen unserer
Kinos, wie die Verbreitung von Schund- und Schand-
kiteratur. „Auf unseren Theatern kommen nicht die
Künstler, sondern die Brünstler zu Wort." Gute Worte
fand Dr. Werner zugunsten der kinderreichen Familien
und wider den Zuzug der Ostjuden. — Während alle
diese Reden von einhelligem vaterländischen Empfinden
durchzogen waren , suchte H a a s e (der Parlamentswitz
nennt ihn den „falschen Hasen") die Regierung und die
Deutsch-Konservativen gegen einander zu hetzen. Man
merkte, wie Haase jedes Wort auf die Agitation außer¬
halb des Hauses berechnete, er erntete aber vielfach un¬
gewollte Heiterkeit. Immerhin sei anerkannt, daß selbst
Haase nicht den Frieden um jeden Preis will. Im übrigen
gab er Anlaß zu kurzen nützlichen Gegenbemerkungen
des Herrn Staatssekretärs von Jagow . Scheidemann
übernahm danach die schwierige Aufgabe, die Rede des
Reichskanzlers in seinem Sinne zu deuten. Er spricht
bei Abaanq dieser Zeilen. Seinen alten Vorstands-Kol¬
legen Haase nannte er einen „politischen Kindskopf."

Kleine politische Rachrichfen.
-+- Dem Reichstage ist soeben der dreizehnte Nachtrag zu der

Zusammenstellung von wirtschaftlichen Maßnahmen
des Bundesrates  zugegangen.

+ Ein norwegisches Konsortium hat, wie aus Kristiania ge¬
meldet wird, die großen amerikanischenKohlenlager bei
A d v e n t b o i aus Spitzbergen und die Lager der norwegischen
Spitzbergen-Kohlenkompagnie bei Greenharbour für Norwegen
gesichert; sein Aktienkapital betrage zehn Millionen Kronen. Man
sei der Meinung, daß Norwegen dadurch von ausländischer Kohle
unabhängig werden wird.

Dem Pariser „Petit Journal " zufolge sind seit einigen Tagen
im französischen Unterstaatssekretariatfür Munitionen zwei Stahl»
geschosse von je tausend Kilogramm ausgestellt, die zur Ladung des
neuen französischen 40 . Z,  n ti  m ete  r - G es  chü tz e»
dienen, das die deutschen 42.Zenttmeter>Mörser bekämpfen soll.

Wie der Pariser „Temps" nach der „Agence 6conomique et
financifere“ meldet, sucht England eine neue Anleihe ln Neuyorl
aufzunehmen: die Emission dürste noch vor dem Sommer statt-
finüen.

+  Der englische Premierminister Asquith ist am 5. b. M. von
seiner italienischen Reise in Parts eingetroffen.

+ Aus dem Haag wird gemeldet, daß der holländffch«
Dampfer „Noordam", der aus Reuyork in Rotterdam eingetroffea
ist, seine Post in Falmouth habe zurücklassen müssen.

Die Londoner „Daily News" teilen mit, daß bet den Khaki»
fobrlken in England  von einer neutralen Regierung eine
Bestellung auf 225 000 Meter Khakistoff eingelausen ist» die sofort
ausgesührt werden solle. — Bluff ? ?

4- Durch ein Dekret des italienischen Königs ist» wie die Mai»
länder Blätter melden, die Demission des bisherigen
Kriegsministers Zupell«  angenommen worden. General¬
leutnant Paolo Morone sei zu seinem Rachsotger ernannt worden. —
Sah vor dem italienischen au» der französische (Galliäni) und der

10. Jahrgang.
rupyche rrrtegrmmiper(Poltmanow) dar unbezwingbare Verlangen
trugen, ihren Posten zu verlassen, erscheint mindestens beachtenswert.
Wenn alles gut geht oder gut steht, pflegt ja etwas doch nicht
zu geschehen.

st Englands Weigemng» dt» 88 Deuffchen, Oesterrelcher and
Türken stelzulaffen, die aus dem amerikanischen Dampfer„China"
verhaftet worden waren, wurde dieser Tag« in der Sitzung des
Washingtoner Kabinets erörtert. Wie man erfährt, beabsichtigt da»
Staatsdepartement, die bedingungslose Freilaffung der Gefangenen,
enlsp,t-■'!?4-nb vielen Präzedenzfällen, zu verlangen. — Wirklich??

-f  ich richten an das Staatsdepartementbesagen, daß Felix
Dlaz. de, Reffe de» fiüheren Präsidenten Porfirio Dtaz, mit einer
revolutionären Mannschaft von beträchtlicherStärke in Südmexiko
gelandet sei. — General Funston hat dem Washingtoner Kriegs¬
amt mitgeteilt, daß er wettere Truppen nach Mexiko
fenden werde, um dir Berbtnduugslinten zu schützen.

yinvenvurgs vMerslaufbahn.
In diesen Tagen, wo wir die fünfzigjährige Zuge-

Hörigkeit unseres Hindenburg festlich begehen, ist es wohl
angebracht, sich etwas ausführlicher feine Offizierslaufbahn
zu vergegenwärtigen.

2a<->7. April 1866 trat Generalfeldmarschall von Hinden¬
burg, dessen Familienstammbaus wir unseren Lesern im
Bilde zeigen, in das 3. Garderegiment zu Fuß ein, das
seinerzeit in Hannover garnisoniert war. Während des
seitdem verflossenen halben Jahrhunderts hatte Hinden¬
burg Gelegenheit, stcts in hervorragenden Stellungen und
auch für seine Ausbildung äußerst vorteilhaftenPosten
verwandt zu werden. Zunächst boten ihm natürlich die
Kriege von 1866, 1876 und 71 die vortrefflichste Gelegen¬
heit, sich für seinen künftigen Beruf vorzubereiten. Et
machte im Jahre 1866 das Gefecht von Soor und die
Schlacht oon Königgrätz in der5. Kompagnie des 3. Garde-
regiments mit. Seinen heldenhaften Mut konnte er hier
zum erstenmal beweisen durch die Eroberung von 3 Ka¬
nonen, di« auch seine erste Auszeichnung, den Roten
Adlerorden mit Schwertern, einbrachte.

Schon den Krieg 1870 71 machte er in der bevor¬
zugten Stellung eines Adjutanten mit, und zwar zunächst
als Adjutant des 1. Bataillons und später als Regiments¬
adjutant. Sein unniittelbarer Vorgesetzter war in beiden
Fällen der verdienstvolle Führer des 3. Garderegiments,
der Major Seegenberg. In den Gefechten und Schlachten
bei St . Privat. Beaumont. Sedan, Le Bourget, Pierre»
fitte, Dugny, Pont Iblon und Paris konnte er reiche
Kriegserfahrungen machen.

Noch deni Kriege blieb er nur bis zum 1. Oktober
1873 bei dem Regiment in Hannover. In diese Zeit fällt,
und zwar am 13. April 1872, seine Ernennung zum Ober¬
leutnant. Von Oktober 1873 bis zum 24. April 1876
wurde er zur Kriegsakademie kommandiert. Darauf vom
1. Mai 1877 bis 1. Mai 1878 im Großen Generalstab, in
den er am 18. April 1878 als Hauptmann versetzt wurde.
Am 9. Juli 1878 kam er in den Generalstab des II. Armee¬
korps nach Stettin unter dem alten General Hann von
Weihern.

Am 5. Mai 1881 wurde Hindenburg dann selbst¬
ständiger Eeneralstabsoffizier der 1. Division in Königs¬
berg. Hier diente er unter dem Generalleutnant Nach¬
tigall und dem General von Berdy du Vernois und legte
den Grund zu seinen hervorragenden Kenntnissen der öst¬
lichen Grenzbefestigungenund der Narew-Sümpfe. Am
15. April 1884 kam er als Kompagniechefzu dem In-
fanteric-Regiment 58 nach Fraustavt in Posen, wurde
aber schon nach einem Jahre in den Großen Generalstab
der Armee versetzt. Am 12. November 1885 erfolgte seine
Beförderung zum Major. Am 1. Oktober 1888 folgte
seine Kommandierungals 1. Generalstabsoffizierin bas
3. Korps unter dem Befehl des Generals von Bronsarl ll»
des späteren Kriegsministers.

Am 21. Oktober 1889 in den Großen Generalstad
zurückbeordert, wurde er zunächst mit der Wahrnehmung',
der Geschäfte eines Abteilungschefs im Kriegsministerium
beauftragt und am 25. November 1890 zum Abteilungs¬
chef ernannt. Hier wurde er am 14. Februar 1891
Oberstleutnant.

Am 17. Juni 1893 wurde der Jubilar Kommandeur
des Infanterie Regiments ui in Oldenburg und am
17. März 1894 Oberst. Dann kam am 15. August 1896
seine Ernennung zum Chef des Genernlstabs des VIII. Ar¬
meekorps. Koblenz; hier arbeitete er unter Vogel
v. Falckenftein und später unter dem Erbgrotzherzog
Friedrich van Baden. Er wurde am 22. März 1897 zum
Generalmajor befördert, kam dann am S. Juli 1900 als
Generalleutnant und Kommandeurin die 28. Infanterie-
Ltouio» nack Karlsruhe, ,



Im 27 . Januar WZ « Me MßMurg mkt der
Führung des IV . Armeekorps in Magdeburg beauftragt
und am 12 . Mai desselben Jahres zu dessen komman¬
dierenden General ernannt . Am 22 . Juni 1905 erfolgte
sodann seine Beförderung zum General der Infanterie.
In dieser Stellung blieb er bis zum Frühjahr 1911 . Da-
mit hatte feine Laufbahn wahrend der Friedenszeit ihren
Abschluß gefunden , und es war erst jetzt dem Kriege Vor¬
behalten , ihn in kurzer Zeit zu dem höchsten militärischen
Range des Generalfeldmarschalls zu führen.

Unter seinen zahllosen hohen Auszeichnungen fei hier
nur die am 22 . Juli 1908 erfolgte Stellung ä la suite des
3 . Garderegiments erwähnt . lieber die Ehrungen , die
ihm « ährend des Krieges zuteil wurden , ist es unnötig
hier zu sprechen , haben wir sie doch alle voller Stolz und
Bewunderung miterlebt . Für ihn selbst war nach seinem
eigenen Ausspruche die größte Befriedigung seiner ganzen
militärischen Laufbahn die , daß es ihm vergönnt war,
Kaiser und Reich in ernster Zeit so große und unersetzliche
Dienste zu leisten.

Kaffee- und Tee-Versorgung.
Beschlagnahme usw . von Kaffee , Tee

und Zichorie.

4 - Abermals hat das Reich mit tief einschneidenden
Maßnahmen ein wichtiges Gebiet unserer Volksernährung
organisiert : fünf Bekanntmachungen des Bundesrats und
de « Reichskanzlers regeln die Einfuhr von Kaffee und Tee
aus dem Auslande , sowie den Verkehr in Kaffee . Tee
und Kaffeeersatzmitteln . Die Einfuhr wie der Gesamt-
verkehr werden von nun ab in den Händen eines neu zu
begründenden Kriegsausschusses (Kriegsausschuß für Kaffee.

deren Ersatzmittel G . m . b . H . in Berlin ) mono¬
polisiert . Wer Rohkaffee in Mengen von mehr als 10 kg
Er mehr als 5 Kg Tee in Gewahrsam hat , hat diese Vor-
rate anzuzeigen und auf Verlangen an den Kriegsausschuß
»u liefern . Erfolgt die Lieferung nicht freiwillig , so findet
Enteignung statt . Der Kriegsausschuß setzt auch den Ueber-
nahmeprew , und zwar endgültig , fest . Für Zichorien-
wurzel , grün - der gedarrt , ist ein Verfütterungsverbot
ergangen . Zichorienwurzel soll von nun an ausschließ¬
lich der menschlichen Ernährung dienen . Auch hier
werden sämtliche vorhandene Bestände an gedarrten Zicho-
rien zugunsten des genannten Kriegsausscbufses befchlaa-
nahmt . Der Uebernahmepreis soll 32 M  für 100 kg nicht
übersteigen.

war der deutsche Kaffeemarkt . und zwar sa-
wohl die Einfuhr wie der Jnlandshandel , von allen gesetz-
geberischen Eingriffen frei geblieben . Diese völlig freie
Entwicklung des Kaffeehandels hatte die Einfuhr von
Kaffee nach Deutschland erheblich gesteigert und dabei den
deutschen Konsumenten einen verhältnismäßig billigen ge¬
rosteten Kaffee gesichert . Inzwischen traten nun aber in

len Sänöern ganz erhebliche Preissteigerungen
für Rohkaffee ein , und im Laufe des Februar und März
haben die sämtlichen für die Kaffeeversorgung Deutsch¬
lands in Frage kommenden Länder , Norwegen , Schweden,
Dänemark und Holland , Ausfuhrverbote für Kaffee er¬
lassen . In Holland ist auch noch ein Tee -Ausfuhrverbot
hinzugekommen ( vom 27 . März dieses Jahres ). Dadurch
mußte eine völlige Wandlung unserer Kaffeepolitik bedingt
fein : e» handelte sich um Sicherung aller vorhandenen
Vorräte , insbesondere für den Bedarf des Heeres und der
v >" tte . und bei dem zu erwartenden völligen Aufhören
der Einfuhr um Schaffung von Ersatzmitteln.

Auf Grund der Bestandsaufnahme für Kaffee von
Anfang Januar und unter Berücksichtigung der inzwischen
für den Heeresbedarf in Anspruch genommenen Vorräte,
insbesondere aber auch derjenigen Mengen , die zweifellos
von Gemeinden wie von Privaten , und zwar in recht er-
heblichem Umfange „ eingehamstert " wotden sind , muß
man zur Zeit in Deutschland einen Bestand von Kaffee
im freien Verkehr in Höhe von etwa 350 000 Sack ( zu
vv rnlogramm ) annehmen . Das würde nach Maßnahme
des bisherigen Verbrauchs für etwa IV * Monate aus»
reichen , während Heer und Marine zur Zeit noch auf
längere Zeit ( etwa 4 Monate ) eingedeckt sind . Unter
biEfen Umständen erschien es notwendig , eine Bewirt¬
schaftung der gesamten Kaffeebestände in Deutschland durch
das Reich eintreten zu lassen . Die angeordnete Beschlag,
nähme erstreckt sich auf alle Bestände , mit Ausnahme von
aerostetem Kaffee , der erfahrungsgemäß etwa Vs des Ge-
ßamtkaffaebestandes ausmacht.

Di« Tranzorenbrünt.
Mtman  emi der Zeit des kultur - und weltgeschichMchen

Umschwungs vor 100 Jahren von D . A . Heim.

Marie lag krank zu Bett . Das Nervenfieber , das kau«
«verstanden war . schien wieder zurückzukehren . Traurig
«ß Annemarie an ihrem Lager und weinte still vor sich
»in ; der Freundin Leid ging ihr so sehr zu Herzen . Die¬
ses Schicksal , dieser tragische Schluß eines langen Liebes-
kebens , erfaßte ihr junges Mädchenherz mit Allgewalt.
Hier sah sie eine Liebe , die nicht zu vergleichen war mit
der schwärmerischen Liebe ihrer Vorstellung , der sprudeln¬
den Jugendliebe , die ihr Lieblingslied als Ueberschaum
der Gottesnatur besang , — hier war mehr als das . —
Hier war wirkliche Gottesnatur . Liebe , die tief in einem
hart geprüften , seelenvollen Frauen - und Mutterherzen
lourzelte.

Marie stöhnte leise auf . Alles Erlebte zog in düsteren
Bildern an ihrem Geistesauge vorüber . Selbst die lich¬
testen Augenblicke , die Tage ihres Liebesglückes , sah sie
durch trübe Nebel verhüllt . Warum war er nicht zu ihr
gekommen ? — Sein Verhalten war ihr rätselhaft und be¬
stätigte ihr nur das Gehörte . Nun wußte sie , daß er im¬
mer für sie verloren war . Ein Schauer überrieselte ihren
bebenden Körper , ihre Hände krampften sich in die Bett¬
decke und die zitternden Lippen flüsterten : »Für immer ! "

III . Buch.

8 . Der Umschwung.

r  In den Sümpfen von Areale unterlagen die Oester-# jx v , — ' ,7 .. 7 ' * umtliuutu uie
Teidjer in dreitagrger Schlacht dem Eroberer Napoleon
Bonaparte.

Damit hatte der Siegeszug des Unwiderstehlichen be-
Vormen . Mantua . Venedig und Genua fielen . der Papst
it .Ä ' E rum Frieden gezwungen . Zum fünften Male ver-
^chte die Hofburg in Wien sich aufzurasfen . Erzherzog
Karls Truppen aber beherrschte Unzufriedenheit . Miß-

und Verzagtheit . Das machte sie unfähig , einem
Hcapoleon standzuhalten . Der Eroberer zog siegreich und

brandschatzend umher , gründete neue Staaten und verschob

.Al « Ersatz rat den Kaffee kommt in erster Linie der
Tee in Betracht . Der vorhandene Bestand an Tee würde
bei dem bisherigen Verbrauch für etwa 1 Jahr reichen.
In dem Augenblick aber , wo Kaffee vom deutschen Markte
verschwindet oder knapp wird , würde natürlich der Tee-
oerbrnuch gewaltig zunehmen , die vorhandenen Tee¬
bestände würden sehr schnell aufgezehrt sein , und der
Uebergang vom Kaffee - zum Teegenuß würde sicherlich
zugleich starke Preissteigerungen und Preistreibereien zur
Folge haben . Aus diesen Gründen ist auch die Bewirt¬
schaftung des Tees angeordnei und die etwaige Einfuhr
zentralisiert . Dabei ist für alle diese Maßnahmen ein
Einvernehmen mit Oesterreich -Ungarn vorgesehen , wonach
auch Oesterreich -Ungarn künftig nicht mehr als Käufer für
Kaffee und Tee in den neutralen Ländern auftreten und
die Verteilung der vorhandenen Eesamtvorräte nach
einem bestimmten Schlüssel zwischen den beiden Reichen
erfolgen soll.

Die Hauptersatzmittel für Kaffee sind aber anderer
Art . In erster Linie kommt hier die Zichorie in Frage,
die in Deutschland in drei Gebieten , in der Gegend von
Magdeburg , in Württemberg und Schlesien , angebaut
wird . Die bauptsächlichsten ausländischen Produktions¬
gebiete befinden sich zurzeit ebenfalls in deutscher Hand,
namltch Belgien , Nordfrankreich und Russisch Polen . Wie
schon 1915 , so wird eventuell auch in diesem Jahre die
Zichorienernte der besetzten Gebiete an die deutsche In¬
dustrie abgeführt werden , nach Abzug der für den eigenen
Bedarf jener Gebiete erforderlichen Mengen . Die deutsche
Zichorienernte hat vorübergehend zu Futterzwecken dienen
müssen . In der Folge sind die Zichorienpreise durch die
Futtermittelhändler sofort auf eine bis dahin nie gesehene
Höhe getrieben worden . Die Neuregelling der Dinge sieht
infolgedessen für Zichorien nicht nur die Beichlagnahme.
sondern auch die gesetzliche Festlegung eines bestimmten,
den Verhältnissen angemessenen Preises vor.

Aber auch Tee und Zichorien zusammengenommen
werden , zumal bei dem vermutlich vald eintr - lenden . fast
völligen , AussaU von Kakao , nicht in der Lage sein , de >n
deutschen Konsum den gesperrten Kaffee voll zu ersetzen.
Hier müssen diejenigen Kusjeeersatzmittel einlreten , die
schon bisher , in doppeltem Umfang wie Zichorie in
Deutschland getrunken worden sind , nämlich Malzkaffes,
Gerstenkaffee und Roggenkaffee . Besondere gesetzgebe¬
rische Maßnahmen für diese Kaffeeersatzmittel sind nicht
erforderlich , da die bisherigen Kontingente des dazu er¬
forderlichen Getreides durch die Kriegsgetreide -Gesellschaft
und die Reichssuttermittelstelle , bzw . die Gersteveriver-
tungs - Gesellschaft , bewilligt und auch für die Folge sicher-
gestellt sind.

Die Neuregelung greift , wie gesagt , tief in unser
Wirtschaftsleben und in die Konsumverhällniffe ein und
wird manche Schwierigkeiten und Härten mit sich bringen.
Immerhin wird sie den Erfolg haben , daß der deutsche
Verbraucher sein tägliches warmes Getränk , sogar billiger
als bisher , sich wird beschaffen können , indem an die
Stelle des teuren Bohnenkaffees das billigere Erlau-
mittel tritt ._

Ker Krieg.
4 Dorf Haucourt und ein östlicher Stützpunkt erstürmt.

— Vergeblicher Angriffsversuch der Franzosen
« « Mette - Wald.

Großes Hauptquartier , den 6 . April 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich der Maas verlief der Tag zunächst durch

das Vorbereikungsfeuer , das wir auf die Gegend von

Haucourt legten , sehr lebhaft . Am Nachmittag war auch
die Tätigkeit unserer Infanterie rege . Sie stürmte das
Dorf Haucourt und einen stark ausgebauken französi¬

schen Stützpunkt östlich des Ortes . Abgesehen von sehr
erheblichen blutigen Verlusten büßte der Feind II Os-
flziere , 531 Mann an unverwundeten Gefangenen , die
zwei verschiedenen Divisionen angehören , ein.

Aus dem rechten Maas - Aser wurde ein erneuter

Angriffsversuch der Franzosen gegen die von uns im

Eailletke - Walde und nordwestlich davon am 2 . April ge¬
nommenen Stellungen schnell erstickt.

O östlicher und Balkan Kriegsschauplatz.
Es hat sich nichts von besonderer Bedeutung ereignet ..

Oberste Heeresleitung . ( W . T .- B,)

lEkürltch die Reichsgrenzen , kurz , die Besiegten mußten
sich dies alles gefallen lassen und sich von ihm den Frie¬
den diktieren lassen . — Allmählich ernüchterten die itali
enischen Freiheitshelden , denn sie merkten bald , daß der
Korse es mit der Weltbefreiung nicht ehrlich meinte . Er
entpuppte sich immer mehr als ehrgeiziger Eroberer , und
sein Geist teilte sich seinen Truppen mit . die ihn vergüt
terten.

Der Feldzug 1796 *97 bezeichnet ? den Wendepunkt in
der Zeitgeschichte Die ermüdete Revolution erhielt neues
Leben in veränderter , militärischer Gestalt . Innerhalb
der französischen Republik siegte das Soldatentum siber die
demokratischen Ideen und entschied den Erfolg über das
monarchische Europa . An Stelle der großen , idealen und
sachlichen Ziele der Frührevolution , die längst erloschen
waren traten persönliche . Die Gier nach nationaler Aus¬
dehnung die Unmoralität der Politik und der Länderraub
erreichten ihren Höhepunkt . Auch die Umwälzungen im
Kriegswesen wirkten entscheidend . Es galt , den Sieg durch
schnelle Massenwirkung zu fesseln , die Entscheidungsschlacht
zu suchen , aber sie möglichst stets mit Uebermacht in besse¬
rer Stellung zu schlagen . Der Vertreter dieser Kampfes
art war Napoleon . Sein Glück wollte , daß er mit öster¬
reichischen Dutzendaeneralen zu tun batte , die ibm den Ge¬
fallen taten , ihre Truppen auseinander zu ziehen und sick
als Minderheit fassen zu lassen . Wie anders hätte sich die
Weltgeschichte gestaltet , wenn ein um - und einsichtiger
Feldherr die Lage erkannt und darnach verfahren hätte
dann wäre wohl Bonaparte nicht Navoleon I . geworden

Aber es hat alles so kommen müssen . Der große Er¬
oberer war die Pflugschar in Gottes Hand , die das in der
ganzen kultivierten Welt unheimlich aufwuchernde Unkraut
menschlicher Willkür , der Grausamkeit der Machthaber und
Unbotmäßigkeit gegen Gott und Menschen , zerrissen rnro
den Boden des verhärteten Menschentums tief umpflügen
sollte für eine neue , frische Saat . Und die Säemänner,
unsere Patrioten , Dichter und Denker , waren schon da und
fleißig bei der Arbeit.

So begann mit dem Auftreten Napoleons ein neues
Zeitalter.

Rasch jm Handeln , war er überall , wo es galt . —
Während «r in Aegvpten die Engländer ja treffe » suchte,

es tn Europa drunter und druver . — Der z .v . ue
Koalisalionskrieg war ausgebrochen und die Verbündeten

Unsere Zeppeline über Englands <tt5fcw
Jndustriebezirke.

Berlin , den 6 . April igz-

Marineluftschiffs haben in der Nacht vom z.
8. April ein großes Eisenwerk tei  Whitly mit B ul

und ausgedehnten Anlagen zerstört , nachdem vorher '
Batterie nördlich von Hüll mit Sprengbomben h' i,(

und außer Gefecht gesetzt war . Ferner wurden
Fabrikanlagen von Leeds und Amgebung , jot0 |e
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Anzahl Bahnhöfe des Jndnfkriegebieies

wobei sehr gute Wirkungen beobachtet wurdet
Luftschiffe wurden heftig beschossen ; sie sind alle ,
schädigt gelandet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine . (W , -
4 Der wiener amtliche Bericht.

Wien , 6 . April . Amtlich wird veriautbart:
Russischerund Südöstlicher Krika » .

s ch a u p t a tz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche von Doberdo wurden östlich «

die unlängst vom Feinde genommenen Gräben vollste?
gesäubert . Italienische Gegenangriffe scheiterte»
Im Ledro - und Judicarie » . Abschnitte unterhielte
feindliche Artillerie ein lebhaftes Feuer . Angriffe schwäz,»
italienischer Kräfte gegen unsere Stellungen - nordölirÜ
des Ledro - Sees und im Oaone - Tale wurden abgeiviel «.
— Sonst beschränkte sich die Kampftätigkeit auf lnälli«
Geschützfeuer in einzelnen Abschnitten.

4 Tätigkeit der türkischen Flokke.

E ^ Konstantinvpel . 5 . April nachts . Das HauptquaH

An der Zrak - Fronk keine Veränderung.
An der kiaukafus - F , an » fand ein Zusammenstob

Erkundungsabteiltingen statt . Ein feindlicher Kreuzer ^
hundert Geschosse gegen die Küste bei Edutnhst,
«esllich von Negri , erzielte aber keine Wirkung . 1
3 . April beschoß unsere Fn «ke mit Erfolg Liesch
lichen Stellungen an der kaukasischen Grenze.

feindlichen Truppen wurden durch diesen um
warteten Angriff überrascht , verließen ihre Stelluv,
und flohen in Unordnung , wobei sie eine llleti
von Toten und verwundeten zurückließen,
demselben Tage beschoß und versenkte unsere $ |,|
ein russisches Schiff , das mit Munition beladen
In der Nacht vom 3 . und 4 . April versenkte der Sr,
»IlUdilli - einen großen feindlichen Segler , der mi
Kriegsgerät und anderem Material beladen war , tri:
nahm die Besatzung gefangen . Am 4 . April früh t»
gegnete die „Midilli " einer russischen Flotte , besteh«,:
aus einem großen Schiffe der Klaffe Kaiserin Mm,
einem Kreuzer und drei Torpedobooten , die sich dam!
begnügten , aus der Ferne wirkungslos nach der „MW
zu feuern.

4 3 « r Lage vor verduu.
Die Stockholmer Zeitung „ Nya Daglight Allehmda'

vom 4 . April mißt den letzten deutschen Fortschritten bei
Verdun besondere Bedeutung bei , da sie das ununv
brochen günstige Fortschreiten des deutschen Angriffs
wiesen . Angesichts der Schwierigkeiten sei das planmiff
ununterbrochene Vorrücken der deutschen Waffen bejoni
hoch einzuschätzen.

In seines „Homme Enchains " vom 4 . März M
sich der „ alte Tiger " Clemenceau mit einem
ironischen Artikel gegen die von Briand veranlaßt«
der öffentlichen Berichterstattung und gegen die 6i
färberei in den Berichten über die Fortsetzung derKä
bei Verdun . Man solle die Leser nicht in Träume
wiegen , denen ein verhängnisvolles Erwachen
könne , sondern die Lage schildern , wie sie wir!
sei ; das werde nicht so sehr entmutigen , als
mehr Vertrauen wecken . Er verurteilt Ausführunr
welche Rückzüge und Terrainverluste als militari!
Erfolge darstellten . Er selbst halte die Verteidigung
Verdun für eins der schönsten Blätter der Bejit
Frankreichs , auch wenn man die Wahrheit nicht entjlil
Auch wenn die erlittenen Verluste an der Gesamt
nichts änderten , so sei das kein Grund , die Oef entli
irrezuführen , welcher gegenüber man zuerst Oie Pstich!
Wahrheit habe . Andern alls setze man sich peinli
Rückzügen aus . Man solle Ebbe uuü Flut nutzt adle!
MK sondern Dämme gegen sie bauen.
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drangen siegreich vor . Aber blitzschnell erschien Napoli
auf der Wahlstatt , — zuerst in Paris , wo er mit go'
Jubel ausgenommen wurde . Er sprengte die bish
Verfassung , wurde erster Konsul und erhielt unbeschräi
Macht Seine nun folgenden Waffentaten bei Baro l
Marenge zwangen seine Gegner zum Frieden und du
len ibm die Kaiserkrone

Nun . dachte man beginnt der langersehnte
Friede : — mit einem Napoleon wird fliner mehr
führen wollen Aber Napoleon selbst vlollte den
Er wußte ganz genau daß seine Stellung von weit!
Kriegsruhm abbing . Mit England bestand der Krieg
fort und mit den alten Gegnern begann er bald,
dritte Koalitionskriea brach herein und verheerte t» ie'
die blühenden Gefilde Deutschlands . Mit Schrecke»

dachte man vergang «. , - , r.rh ven Heeresz>
mit Bangen entgegen . Wie glücklich waren sowohl D
wie Landbewohner , wenn sie weder Freund noch ff
zu sehen bekamen . Nun folgte die größte DemütiN^
Deutschlands , ja fast ganz Europas . Zwar siegle
(and in mörderischer Seeschlacht unter Opferung des
ren Siegers Nelson ; aber die Dreikaiserschlachi bei »W
litz warf Russen und Oesterreicher dem Korsen zu
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Noch stand das ruhmgclrönte Preußen von ferne.
bald kam auch dieses an die Reihe . Den Anfang
die Gründung des Rheinbundes und die Aufhebung :
heiligen römischen Kaiserreiches Die Einwürfe
wurden mit Spott beantwortet , und maßlose Belew '"
gen zwangen schließlich Preußen zur Rüstung.

Einer aber , der edle Fürst Wilhelm von Siegel ^
dem Rheinbünde nicht bei . Vor seiner Seele stand ^ x»
tapferen Oranier : „Wilhelm der Schweiger " und
Hann Moritz ". Auch in seinen Adern rollte echtes
sches , oranisches Blut , das bewies er . als er dem
Napoleon die Gefolgschaft verweigerte und sagte : » J
ber will ich mit Ehren fallen oder in den Privatsta"
rücktreien . als den Namen meines Geschlechtes schu"
So hatte er seit wenigen Monaten seine Regieru "?,
Siegen angetreten , als er un Jahre 1806 von Mp»
aufgefordert wurde , dem Rheinbund beizutretem
konnte es Frankreich und Napoleon nicht vergestem
sie seinen Vater behandelt und vorzeitig in die Gr « "
bracht batten. ■
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k f,a Bufts Schrei noch einem Nikkei gegen die
T * Zeppeline.

«„ einem Leitartikel schrieben Oie Londoner „Times"
ler Tage u. a. : „Die allgeineine Freude über die Zer-

->!ana eines Zeppelins am Freitag kann die Bedeutung
^Tatsache nicht oerdunkeln, daß diese Angriffe ständig
^gesetzt werden. Die Deutschen erwarten Verluste und
^Arien damit. Der einzige Weg, die britischen Inseln

n der Zeppelingesahr zu befreien, ist, Mittel zu ersinnen,
?.#n t8  für ein Luftschiff noch weit gefährlicher machen, sich
■ untere Verteidigungszone zu begeben.
,n  London. 5. April. Vom Reuterschen Bureau wird
mtlich mitgeteilt, daß durch die Zeppelinangriffe in Groß.

Krannten niemals irgendwelche Munitionswerke o. e,
^briken beschädigt wurden. — Dann muß man's schon
tauben, wenns auch schwer fälltl» Der Aermelkanai vollständig gesperrt!

Kopenhagen, 5. April. „Berlingste Tidende" melde!
»us Bergen: Fahrgäste des norwegischen Dampjri-f  Nideloen",der von England ankam.berichten, daß dieZerrung des englischen Kanals jetzt vollständig sei. Nui
zu gewissen Stunden des Tages werde die Durchfahr!

+ Versenk,!
London, 5. April. „Lloyds" melden: Der britische

Dampfer„Be»du" (4319 Tonnen) wurde versenkt. Ein
Mann ist ertrunken, 27 wurden gelandet. —Der spanische
Dampfer„Vigo" (1137 Tonnen) wurde im Golfe von
Liscaga, 100 Meilen von Quessant, von einem deutschen
Unterseeboot torpediert. Die Besatzung wurde, nachdem
ge 24 Stunden in einem Boot umhergetrieben war, von
einem britischen Dampfer ausgenommen und in Gibrallai
an, Land gebracht.

Valencia. 5. April. (Meldung der Agence Havas.)
Z!n englischer Dampfer eilte einem norwegischen Dampfer
-u Hilfe, der Notsignale aussandte, kehrte aber, als ei
ein Unterseeboot erblickte, in den Hafen zurück. Er be¬
nachrichtigte die spanischen Behörden und den britischen
und den norwegischen Konsul davon. Das Schicksal des
norwegischen Dampfers ist unbekannt.

Haag, 5. April. Das Marinedepartement meldet, das
hie Untersuchung über die Versenkung dds niederländi¬
schen Schoners „Elzina Helena" ergab, daß das Schiff
welches mit einer Holzladung (Bannware. D. Red.) von
Drammen in Norwegen nach Pools in England unter¬
wegs war, am 3. d. M. in der Nordsee von einem deut¬
schen ll-Boot angehalten und, weil es Konterbande führte,
versenkt wurde, nachdem die drei Mann der Besatzung
von Lord gegangen waren. Das Unterseeboot hat dar¬
auf das Boot der „Elzina Helena" nach dem Leuchtschiff
Noordhinder geschleppt, und die drei Seeleute dem Leucht-
schiss übergeben.

London, 6. April. Nach einem Telegramm aus Malta
ist der Dampfer„Clan Campbell" aus Glasgow im Mit¬
telländischen Meere von einem deutschen Unterseeboote
torpediert worden; die Mannschaft wurde gerettet. —
Nach einer „Lloyds"-Meldung aus Havre ist der nor¬
wegische Dampfer„Baus" torpediert worden. Vier Mann
der Besatzung werden vermißt.

London, 6. April. Der englische Dampfer „Verwind-
vale" (5242 Tonnen) ist versenkt worden.

-f- Ausbringung eines schwedischen Schoners.
Malmö, S. April. Der schwedische Schoner„Alf", von

Aroemftad mit Grubenholz (Bannware I D. Red.) für
England unterwegs, ist mit Beschlag belegt und südwärts
geschleppt worden.

«Vipernnester" i
Der Pariser „Temps" vom 5. April veröffentlicht ein«

Mitteilung, wonach englische Kreuzer bei Durchsuchung
griechischer Inseln Stützpunkte deutscher Tauchboote ent¬
deckt haben. Die griechische Regierung habe wohl keine
Kenntnis von diesem Mißbrauch griechischer Inieln. die
Alliierten fhätten aber das strikteste Recht» diese Vipernnestel
i»zerstören.t Eine englische Meldung ans Mesopotamien.

ondon, 6. April. Nach einer Mitteilung des Kriegs»
lMe» aus Mesopotamien berichtet General Lake vom
£ ®F 'I<das Tigris-Korps habe die verschanzte Stellung
«er Feindes bei Um-el-Hannah angegriffen und erobert;
ntvperut »;» schritten befriedigend fort. — Ersahrungs-

e  müssen Meldungen über englische Erfolge in. otamien noch vorsî tiger ausgenommen werden
als ähnliche englisch» Berichte von anderen Kriegsschau-

'.̂ plätzen.

Lohmes und ProviMs.
Herborn. 7. April. (Städtischer Lebensmittelverkauf.)

:s wird hiermit darauf hingewiesen, daß zu dem morgen
Nachmittag stattfindenden Brotverkauf  in erster
Linie diejenigen zugelassen werden, die gestern nicht be¬
rücksichtigt werden konnten. Letztere werden deshalb
«sucht, denjenigen, die voriges Mal kein Brot erhalten
haben, den Vortritt zu lassen. Um für die Folge gleich¬
mäßige Verteilung des Brotes an die wirklich Bedürf¬
ten zu ermöglichen, werden für die späteren Verkäufe
esondere Maßregeln getroffen werden. Das weitere

herüber wird in den nächsten Tagen veröffentlicht.
. . ~~  Gefallene Lehrer Nassaus. Die Zahl der bisher
9Menen Lehrer des Regierungsbezirks Wiesbaden

°uf 130 gestiegen.
Niederscheld, 6. April. Dem Musketier Ferd. Ho f-

wuh n' ®°^n der Frau Karl Hofmann Witwe von hier,
auf dem östlichen Kriegsschauplatz für tapferes

verrf en  als Gefechtsordonanzdas Eiserne Kreuz
totöe* h ~~ Vizefeldwebel Willy Held  von hier, Jn-
beförbertS ®^ ernen  Kreuzes , wurde zum Leutnant

uns er̂ ^ eroth, 6. April. Am verflossenen1. April ist
hbr teeriger Bürgermeister, Herr Ludwig Schnei-
^uhestanĥ ^^lähriger Tätigkeit in den wohlverdienten

t>erJh U5 dem Oberweskerwaldkreis. Nach einer Polizei-
Eckm nUn~ des Kreisausschussesist das Schlachten von
i>at d stuter 90 Kilo Lebendgewicht verboten. Jetzt

5 Vorsitzende des Kreisausschusses angeordnet, daß
beiii ec|0fer e'n .Wiegeschein dem Schlachterlaubnisgesuch
UM h' °<öer  eine Bescheinigung des Bürgermeisters, daßlIQm V 0 vvv 14v y v 4-11l V11*v i -Jf UvlJj

laicht^ pflichtmäßigenErmessen des letzeren das Ge-
diestr»s 8 angegeben ist. D̂er Kreisausschuß ist zu

Anordnung gekommen, weil er vermutet, daß in i

vielen Fällen das Gewicht höher angegeben worden ist,
um die Schlachterlaubnis zu erhalten.

t) Frankfurt a. IN., 0. April. Der falsche Oberleut¬
nant - von dem wir gestern berichteten, ist nunmehr mit
seinem wirklichen. Namen festgestellt. Es ist der 24jährige
fahnenflüchtige, schon seit langem steckbrieflich gesuchte
Musketier Robert Klotz aus Steinau (Kr. Schlüchtern).

t) Frankfurt a. IN.. 6. April, Die Fleischnot in der
Stadt hat wohl den höchsten Grad erreicht. Schweine¬
metzgereien sind nur noch vereinzelt geöffnet. Auch die
letzten werden schließen müssen, da die von der Stadt
bisher noch bezogenen 250 Schweine in jeder Woche jetzt
beschlagnahmt werden. Ebenfalls verfiel sämtliches für
Frankfurt bestimmtes Fleisch der Beschlagnahmung.

t) Wiesbaden, 6. April. Wie man hamstert und wer
hamstert, davon erlebte man in einem hiesigen Aufschnitt¬
geschäft ein geradezu klassisches Beispiel. Eine ältere
Dame kaufte zwei Schinken im Gewicht von 14 und 18
Pfund und bezahlte dafür 128 Mark. Sie lieh sich die
Schinken in die Wohnung bringen. Und als sie ihre Ad¬
resse nannte , erfuhr man, daß sie eine alleinstehende
Dame war, die sich den Luxus gestattete, zwei Schinken
zugleich einzuhamstern.

Niederzwehren, 6. April. Aus dem hiesigen Ge¬
fangenenlager sind in diesen Tagen zahlreiche franzö¬
sische Gefangene, die den besseren Ständen angehören,
nach Arbeitsstellen geschafft worden, wo sie mit der Kul¬
turarbeit der Morre beschäftigt werden sollen, bekanntlich
eine körperlich sehr schwere Arbeit. Hierbei handelt es
sich um Vergeltungsmaßnahmen, da bekannt geworden
ist, daß deutsche Gefangene besserer Stände in Frank¬
reich zu den niedrigsten Arbeiten herangezogen werden.
Die zu den Moorarbeiten befohlenen Gefangenen dür¬
fen ihren Angehörigen in Frankreich den Grund mitteilen,
weshalb sie zu diesen schweren Beschäftigungen komman¬
diert wurden.

t) Aus Ilnterfranken, 6. April. (Moderner Schmug¬
gel.) Noch nie wurde das schöne Frankenland so zahl¬
reich von Radfahrern , einzeln und scharenweise, besucht,
als gerade jetzt zur schönen Lenzeszeit. Aber nicht die
Frühlingspracht noch der feurige 1915er locken die Rad¬
fahrer herbei, sondern die gefüllten Fleischtöpfe Bayerns.
Non Ort zu Ort eilen die Leute und kaufen die billigen
Fleisch- und Wurstwaren ein, packen alles in Rucksäcke
und radeln dann als harmlose Ausflügler ins Preußen¬
land zurück. Die „Ausplünderung" Bayerns durch die
preußischen Liebhaber bayrischer Würste und Kalbshaxen
hat nun in den letzten Tagen einen größeren Umfang
angenommen als in Preußen die Fleischnot stieg und
noch weiter steigt. In Aschaffenburgz. B . gibt es jetzt
schon schwierig trotz des Ausfuhrverbotes Wurst oder
Fleisch zu erhalten, da alles von den Preußen aufgekauft
wird. Um diesem Schmuggel zu begegnen, ist an der
bayrisch-preußischen Grenze an jedem Wegübergang eine
sehr scharfe Kontrolle eingeführt worden, die jeden Pas¬
santen ohne Ansehen der Person gründlich untersucht.
Dies hat schon zu den schönsten Entdeckungen geführt.
Bei einem Pascher fand man 20 Pfund Fleisch, bei einem
anderen 15 Pfund Wurst, bei einem dritten einen statt¬
lichen Schinken usw. Und die Leute sind Geld und Ware
los und erhalten als Zugabe noch eine Anzeige. Trotzdem
ist dieser moderne vom Krieg geborene Schmuggel eher
im Zunehmen begriffen, als daß er sich durch die drakoni¬
schen Maßregeln an den weiß-blauen Grenzfählen ab-
schrecken ließe. Bayern ist halt recht — preußisch in sei¬
nen Maßnahmen geworden.

Aus dem Reiche.
Las vismarckmufeum in Schönhaufen beffahien.

Ein Einbrecher hat das Bismarckmuseum in Schönhausen
heimgesucht und sich dort Wertgegenstände im Betrage
von etwa 56 000 jH  angeeignet . Das Hauptstück der
Beute ist die goldene Uhr mit dem preußischen Adler.
Der Adler auf dem Außendeckel ist mit Brillanten und
Smaragden ausgelegt. Der eine Innendeckel trägt das
Bildnis der Fürstin Johanna, der andere das des Fürsten
Herbert. Die Uhr ist ein Geschenk eines mexikanischen
Gesandten und allein 40 000 Jt  wert . Eine zweite Uhr,
eine geschlossene goldene Uhr. trägt die Widmung von
schottischen Arbeitern. Zur Beute gehören ferner: ein
silberner Brieföffner in Form eines Degens, eine
Medaille zur Erinnerung an die Enthüllung des
Kaiser-Wilhelm-Denkmals am 7. August 1896, gewidmet
von den Juwelieren in Duisburg, eine goldene
Medaille zur Kaiserproklamation in Versailles, eine gol¬
dene Medaille zum 200 jährigen Bestehen der Schützen¬
gilde in Stendal, eine silberne Medaille, eine Medaille
aus Reuyork mit einem Glückwunschschreiben zum Reuen
Jahre 1896, eine goldene Medaille mit einer Locke
Washingtons mit einem dazu gehörigen Briefe, eine Bis¬
markturmmedaille von Plauen bei Dresden 1896 und eine
Medaille, gewidmet von Richard Diller-Dresüen. Von
dem Täter, der möglicherweise in den Kreisen der Kunst¬
liebhaber und Sammler zu suchen ist, hat man bisher
keine Spur. Seine Verfolgung mit Hilfe eines Polizei-
Hundes blieb ergebnislos.

+ Die Fleischkarte in vayern . Durch eine am
5. April veröffentlichte Anordnung des Ministeriums des
Innern wird die Fleifckverforgung fürBayer»
einheitlich geregelt.  Auf Grund dieser Ver¬
ordnung setzt die bayerische Fleischoersorgungsstellenach
Maßgabe der zur Verfügung stehenden Mengen von
Schlachtvieh mit Genehmigung des Ministeriums des
Innern fest, welche Höchstmenge von Fleisch für einen
Zeitraum von acht Wochen auf den Kops der Bevölkerung
verbraucht werden darf. Kinder unter sechs Jahren wer¬
den nur mit der Hälfte der Menge berücksichtigt. Zur
Ueberwachung des Fleischverbrauches werden durch die
Kommunaloerbände Fleischkarten ausgegeben, deren Gel¬
tung sich auf das ganze Königreich erstreckt. Die neuen
Vorschriften treten am 26. April in Kraft.

Einstellung des Kleinhandels mit Vrennfpiritus.
Auf Veranlassung der bayerischen Regierung hat, dem
„B. T." zufolge, die Spirituszentrale Abgabe von Brenn-
spiritus an d»>i Kleinhandel bis auf weiteres gänzlich ein¬
gestellt. Ausgenommen ist der Bedarf für gewerbliche
Betriebe, wozu die Sanitätsdepots, die Lazarette, die
Krankenhäuser, die Gefangenenlager, Apotheken und Mi-
litärkantinen gehören.

Infolge einer Ohrfeige gelöke». In der Iägerstraße
in Potsdam fand eine Auseinandersetzung zwischen zwei

Arbeitern, die vorher in einer Destillation« » neu ge¬
raten waren, einen traurigen Abschluß. Der städtisch«
Kanalisationsarbeiter Albert Reumann versetzte de«
«8jährigen städtischen Arbeiter Betke eine so derbe Oh»
feige, daß üiejer sofort hinstürzte und tot liege» btieA.

Aus aller Dell.
-st wackere Ausländsdeutsche. Die rührige deutsch«

Kolonie in Liberia hat durch das Kaiserliche Konsulat in
Monrovia als Ergebnis ihrer im zweiten Halbjahr 1918
veranstalteten Sammlungen der Heeresverwaltung zu»
Unterstützung von verwundeten Kriegern, von Witwe»
und Waisen einen weiteren Betrag von 7868,98 Jl  über-
wiesen. Der Gesamtbetrag der seit Kriegsbeginn vo»
dieser kleinen, nur etwa 100 Köpfe zählenden Kolonie
veranstalteten Wohltätigkeitssammlungen beziffert sich aus
24 137,52 Ji. Ein schöner Beweis deutscher Opfer»
steudigkeit und Anhänglichkeit an das angestammt«Vaterland.

-st 140 italienische Soldaten von einer Lawine »er-
schüike». „Secolo" berichtet aus Brescia: Am Arnosee
verschüttete eine ungeheure Lawine eine Kaserne, 140
Soldaten unter den Trümmern begrabend. Es wurden
40 Tote und ebensoviele Verwundete geborgen.

-st Der große deutsche Kriegsbazar in Milwaukee,
Wisconsin, zu Gunsten des deutsch-üsterreichisch-ungarischen
Hilfsfonds, wird einen Reinertrag von beinahe einer
Million Mark aufweisen. Der Bazar, für den man im
„Deutsch-Athen" Amerikas seit Monaten mit Liebe und
Aufopferung oorgearbeitet hat dauerte nur fünf Tage.
Die Leistung ist daher um so anerkennenswerter, als fi«
verhältnismäßig sogar das Ergebnis des zweiwöchentlicheu
Bazars in Reuyork übertrifft. Die Besucherzahl bezifferte
sich auf 155 000. Die Milwaukeer deutsche Zeitung „Ger¬
mania-Herold" stiftete für die Verlosung eine neuerbaut«
Billa nebst Grundstück. Auch das Personal des deutsche»
Theaters b.teiligte sich aktiv an der Veranstaltung._

Letzte Nachrichten.
Die Sommer Zeil.

Berlin, 6. April. (WTB. Amtlich.) Der Bundesrat
hat heute beschlossen, daß in der Zeit vom 1. Mai bis 30.
September 1916 anstelle der mitteleuropäischen Zeit, die
in Deutschland durch Reichsgesetz vom 12. März 1893
eingeführt worden ist, als gesetzliche Zeit die mittlere
Sonnenzeit d ŝ 30. Längengrades östlich von Greenwich
gelten soll. Das bedeutet, daß die Uhren für diese Zeit¬
spanne um eine Stunde vorzustellen sind. Demgemäß
wird der 1. Mai 1916 bereits am 30. April 1916 nach¬
mittags 11 Uhr beginnen, der 30. September 1916 aber
uni eine Stunde verlängert werden, damit am 1. Oktober
1916 die mitteleuropäischeZeit wieder in Kraft treten
kann.

Die Allersrenie.
Berlin, 6. April. (WTB.) Der dem Reichstag zu¬

gegangene Entwurf eines Gesetzes betreffend die Alters¬
rente und die Waisenrente in der Invalidenversicherung
ändert § 1257 der Reichsversicherungsordnungwie folgt:
Altersrente  erhält der Versicherte vom vollendeten
65 Lebensjahre an, auch wenn er noch nicht Invalide ist.
§ 1292 erhält folgende Fassung: Der Anteil der Versicher¬
ungsanstalt beträgt bei Witwen- und Witwenrenten drei
Zehntel, bei Waisenrenten für eine Waise drei Zwanzig¬
stel, für jede weitere Waise ein Zwanzigstel des Grundbe¬
trages und der Steigerungssätze der Invalidenrente , die
der Ernährer zur Zeit seines Todes bezog oder bei seiner
Invalidität bezogen hätte.

Eine unbefriedigende Antwort.
New York, 6. April. (WTB.) Durch Funkspruch

von dem Vertreter des Wolfffchen Bureaus . Die Ant¬
wort Englands auf den amerikanischen Einspruch gegen
die Beschlagnahme der Postsendungen ist dem Kabinett
vorgelegt worden. Die Antwort ist, der Associated Preß
zufolge, nicht befriedigend.

Henry Ford als Präsidentschaftskandidat?
New Jork , 6. April. Der bekannte Vorkämpfer

der Friedensbewegung Henry Ford erhielt, obwohl er es
ablehnte, als Kandidat für die Präsidentschaftaufzutreten,
in republikanischen Wahlbezirken in Michigan 50 000
Stimmen und schlug damit Senator Shmith , der für
Wilsons auswärtige Politik eingetreten war . In poli¬
tischen Kreisen ist man über dieses Ergebnis erstaunt,
weil Smith eine energische Wahlkampagne betrieben
hatte und bedeutende Zeitungen ihn mit der Bemerkung
unterstützt hatten, daß eine Abgabe der Stimme für
Smith , Wilsons Hand stärken werde. Ford hatte durch¬
aus abgelehnt, feine Kandidatur ernsthaft in Betracht
zu ziehen. Er hatte weder Geld gespendet, noch Wahl¬
reden gehalten. *

New Hort, 6. April. Durch Funkspruch von dem
Vertreter des W. B. Die „Associated Preß " meldet
aus Washington: Da schlüssiges Beweismaterial über
die jüngsten Angriffe auf Schiffe, auf denen sich Ameri¬
kaner befanden, noch fehlt, haben Wilson und das Kabi¬
nett heute wieder die Entscheidung über den Kurs , den
die Vereinigten Staaten einzuschlagen haben, aufge¬
schoben.

Neue Forderungen der Entente an Griechenland.
Athen. 6. April. (W. T. B.) Ministerpräsident

Skuludis hat gleichzeitig den englischen, französischen und
italienischen Gesandten in längerer Audienz empfangen.
Es verlautet, die Entente wünsche weitere Zugeständnisse
von Griechenland ihren mazedonischen Militärbezirken
gegenüber.

Die ganze Presse betont die Notwendigkeit, die En¬
tente zur militärischen Räumung Salonikis zu zwingen,
um ein Luftbombardement der Stadt zu vermeiden. Sie
erkennt zum größten Teil an, daß die Entente, falls sie
nicht darauf einginge, eine schwere moralische und poli¬
tische Verantwortung übernähme. ^



Konstruktion im Weltkrieg.
Ein Trinkspruch für dm deutschen Familientisch.

Von Alf. A.
Wie hat das Wort so ernsten Klang,
Wie tönt das zweite Wort so bang!
Denn tausend Kindern nah und fern
Erlosch im Krieg des Hauses Stern.
Sie missen an dem Tag der Ehren
Die gern dabei gewesen wären,
Den Vater hier, den Bruder dort —
Des Feindes Kugel riß sie fort.
Wer aber blieb in Reih und Glied,
Wie heiß es den wohl heimwärts zieht.
Denkt er an Tochter oder Sohn
Und seufzt: „Heut ist Konfirmation."
Wie lieblich ist vor ihnen allen
Dir, liebes Kind, das Los gefallen.
In treuer Hut im Elternhaus
Ficht dich kaum an des Krieges Braus
Und liebe Freunde steh'n im Kreis
Zu deines Ehrentages Preis.
Mit Wünschen holen sie dich ein
Und Gaben, ach, so reich und schön!
In der erwachs'nen Christen Reihn
Sollst du nun neben ihnen stehn.
Sollst du bewähren treu und wahr,
Was du gelobt heut am Altar.
Da öffne weit dein junges Herz,

Und blicke dankbar himmelwärts!
Denn es ist große, große Zeit,
Nie wirst du Größeres erleben:
Der Erdball ist mit sich entzweit.
Die Lüfte und das Meer erbeben.
Es ist auch große heil'ge Zeit,
Aus heil'gen Tiefen strömt das Leben:
Nie hat das Vaterland geweiht
Sein Gut und Blut so hehrem Streben.
Nie war so groß sein Opfersinn,
Nie gab es, was ihm lieb und wert,
So willig, so begeistert hin
Für Ehre, Leben, Haus und Herd.
Das alles schließe du mit Lust
Tief in die tapfre deutsche Brust
Und sprich: „Wie hoch ward ich begnadet.
Wie unvergeßlich wird mir's sein,
So frohgemut, so unbeschadet
Kriegskonfirmandin jetzt zu sein.
Vater im Himmel, Dank dafür!
An diesem Tag gelob ich's dir:
Nichts soll mir meinen Christenglauben
Jemals im Sturm der Zeiten rauben,
Und nichts den Glauben an den Sieg,
Wie uns bedränge auch der Krieg,
Wie kärglich er uns auch beschert
Den Unterhalt für Tisch und Herd.
Mag auch noch mancher Held erblassen,
Gott wird die Deutschen nicht verlassen.
ES soll und muß am deutschen Wesen
Ja noch einmal die Welt genesen. "
Ihr Freunde aber, treu und gut.
Habt tausend Dank für euer Kommen!
Wie stärkt uns eure Hand den Mut,
Wie wird uns diese Treue frommen,
Den Kampf mit allen Kriegsgewalten
Bis an das Ende durchzuhalten.
Nehmt dies zum Gruß, nehmt dies zum Dank,
Und - auch fürlieb mit Speis' und Trank!
Wo kaum des Landes eigne Spenden
Das Nötigste zur Küche senden.
Wo draußen in den Schützengräben
Verbluten tausend junge Leben,
Da wtll's zur Not des Kriegs nicht paffen.
Ein üppig Festmahl zu verprassen.
Wir rufen vielmehr heute laut
Und stolz mit allen deutschen Landen:
„Das Vaterland ist unsre Braut !"
Auch an dem Tag der Konfirmanden.

Geschichkskaleuder.
Freitag , 7. April . 1871. W. Frhr. von Trgelthoff, öfter»

reicht,cher Seeheld, f Wien. — 1874. Wilhelm Kaulöuch, Maler,
7 München. — 1875. Georg Herwegh, Dichter, tz Lichtenthal bei
Baden-Baden. — 1898. Otto Baensch, Wasserbaumeister, Erbauer
de» Nordostsee-Kanals, tz Berlin. — 1915. In der Woewre»
Eden «, östlich und südöstlich Berdun , scheitern
all « französischen Angrisse . — Nördlich  St . -
Mihiei und dem Walde von Selous « oorgebrochene
französische Trappen werden „unter schwersten
Verlusten " zurückgetrieben . Der Gesamtoerlust
der Franzosen an der ganzen Front wird als
»außerordentlich groß " bezeichnet , Erfolg gleich
Rull . — Der Kommandant des Hilfskreuzers
»Prinz Eitel Friedrich " läßt sein Schiff im Hafen
von Newport News internieren . — Erfolglos«
Sturmangriffe der Russen im Waldgebirge der
Karpathen unter schonungsloser Aufopferung
ihrer Truppen . — Landungsoersuche der feind¬
lichen Dardanellenflotte werden vonfchwach «»
türkischen Truppen verhindert.

Sonnabend , 8. April . 1832. Alsr Gras Waldersee, preuß.
Aeneralseldmarschall, * Potsdam. — 1835. Wilh. o. Humboldt,
kprachforscher. t Tegel. — 1848. ®. Donizetti, «tat. Komponist,
t Bergamo — 1900. Robert König, Literarhistoriker, t Potsdam.
“ 1# 16.  Zwischen Maas und Mosel wiederum
»deafo heftig « wie ersolglose Angrisse der Fran»
hofen bei »schwersten Verlusten " für dieselben . —
öestlich Kalwarjo entwickeln sich heftige Kämpfe
tz« Ischen Deutschen und Russen . — Im Wald»
Gebirge der Karpathen werden 1800  Russen ge¬
fangen . — Bei einem Kampfe bei Korna am
Gaphrat zwischen einem türkischen Motorboot
»ab einem großen , schwerbestückten englischen
Kanonenboot wirb letztere » durch SU Treffer
schwer befchädtgt.

Für die Schriftleitung verantwortlich: ft. Klose» Herborn. '
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Nr.

Frühjahrs-Koutrollversammlnngen
im Dillkreis.

Die Frühjahrskontrollversammlungen werden wie
folgt abgehalten:

Es erscheinen in Dillenburg (offene Reitbahn des
Königl. Landgestüts)

am 11. April 1916, vorm. 10 Uhr
sämtliche z. Zt. nicht eingestellten Unteroffiziere und
Mannschaften der Reserve und Landwehr einschl. der
militärisch ausgebildeten Ersatz-Reserve aller Waffen¬
gattungen, welche kriegsverwendungsfähig, garnisonver¬
wendungsfähig, arbeitsverwendungsfähig und zeitig gar-
nifon- oder arbeitsverwendungsunfähig find;

am 11. April 1916, vormilags 12 Ahr.
sämtliche z. Zt . nicht eingestellten Unteroffiziere und
Mannschaften des gedienten Landsturms 2. Aufgebots.
(Die „Dauernd Untauglichen" der Jahresklassen 1870 bis
1875 haben, da noch nicht gemustert, nicht zu erscheinen;

am 11. April 1916, nachm. 3 Ahr,
1. sämtliche Ersatz-Reservisten,
2. die gedienten „Dauernd Untauglichen", die bei der

im Herbst 1915 erfolgten D.-U.-Musterung als
kriegs-, garnifon- und arbeitsverwendungsunfähig
oder zeitig kriegsunbrauchbar befunden worden find,

3. alle dem Heere oder der Marine angehörenden Per¬
sonen, die sich zur Erholung, wegen Krankheit oder
aus anderen Gründen auf Urlaub befinden und so¬
weit marschfähig sind, daß sie den Kontrollplatz er¬
reichen können,

4. die zur Verfügung der Ersatzbehörden entlassenen
Ersatz-Rekruten.
Die ungedienten Landsturmpflich¬

tigen  1 . Aufgebots (einschl. der ehem. dauernd un¬
tauglichen Ungedienten) und die ungedienten Landsturm¬
pflichtigen 2. Aufgebots, welche die Entscheidung kriegs-,
garnifon- oder arbeitsverwendungsfähig haben, müssen
in Dillenburg (offene Reitbahn des Kgl. Landge¬
stüts wie folgt erscheinen:

am 12. April 1916, vorm. 8.30 Ahr.
die in den Jahren 1896 und 1895 bis 1888 geboren find,

am 12. April 1916, vorm. 11 Ahr,
die in den Jahren 1887 — 1879 geboren find,

am 13. Avril 1916. vorm. 8,30 Ahr,
die in den Jahren 1878 — 1874 geboren sind,

am 13. April 1916. vorm. 11 Ahr,
die in den Jahren 1873 — 1869 geboren find.

Diejenigen' ungedienten Landsturmpflichtiaen, welche
für zeitig untauglich bezw. dauernd untauglich erklärt
find, ferner die dauernd untauglichen, die in den Jabren
1870 — 1875 geboren sind, haben zur Kontrollverfamm-
lung nicht zu erscheinen.

Befreiungen von der Kontrollverlammluna linden
nicht statt: wer durch Krankbeit von der Teilnabme ab-
aebalten wird, bat ein Belreiunasaeluch unter Beilüg-
una der Militärnaviere und einer Bescheinigung der Po-
nteifiehörtie etmuretrfmn. Die MMarnawere sind zur
^nntrollverlammsuna mitzubrinnen. d. b. jeder aediente
Mann muß im Besitze des Militarvalles . jeder Erfatz-
Relervilt im Belitz des Erlnk-Relerve-Basle?. ,md jeder
irnausaebildete Landsturmpflichtigeim Besitz des Land-
sturmlchemes lein.

Die Mannschaften werden dmwiis mckwerpŝrri Ge¬
macht, datz sie wäbrend de« emmort Trme« her K-wtroll-
nerlammlima unter den Militärneleti-'N lieben und datz
An«srbreitnnnen nnd Bernesten ehpnfn  fieth -nft werden.
6lS wären 0e ,n> aktinen Dienfs stennnnen rnnrhen.

Die Ri>btbesosnnnn her Ber,,snnn zur Knnirnllncr-
snwwfnnn eher unentsänithiniea ?kas,soi7 fcot hersewen.
sowie Znsnäikowwen wirh niii Arrest heOrnft, Jeher
bat wir zu der stir ihn befohlenen ^ ontrnssnersnninisnna
zu erscheinen. Befreiung nun söeeresdienft. zeitweise Be-
nrlaubnna nv. entbindet nicht von der Teilnahme an der
Kontrallnersammluna.

Bon der Teisnabme an den vorstehenden Kontroll-
nersowmlunaen sinh befreit:

1. die bei der Kaisers. Voll und her Könins Gönnte,
eilenbabn Angestellten, von diesen als unabkömmlich >
anerkannten oder zurückgestellten Unteroffiziere !
und Mannschaften.

2. dieieniaen Mannschaften. welche von ibrer Firma !
Anweisung erbalten baben. an besonderen Kontroll- j
Versammlungenauf her Hütte teilzunebmen.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, dies in

ortsüblicher Weife bekannt zu geben.
Wetzlar. den 17. März 1916.

Königliches Bezirkskommando.

Am Sonnntag . den 16. ds. Ms . von vormiiK.
Ahr bis abends 7 Ahr findet im Vereinslazaress
Roten Kreuz in der Rotherstraße eine

Ausstellung Jede£
Indern v>

der von Verwundeten gefertigten Handarbeiten stgtz|
Die Sachen .sind verkäuflich: der Erlös wird

lich im Interesse der Verwundeten verwendet.
Die Bürgerschaft wird zum Besuch der Ausstell^

pp. hiermit eingeladen. 1p
herborn. den 5. April 1916.

Birkendahl, Bürgermeister.

Laß
«ns nö

Geist«
Ul!
den

Stödtitzer fflifnsmittrlocrhf
Bis auf weiteres werden jetzt wöchentlich

2 Verkaufslage
stattfinden und zwar Donnerstags und Samst«
nachmittags von 3 Uhr ab in der Turnhall, \
Rakhaus.

An den betreffenden Tagen wird jedesmal am
gangstor der Turnhalle angeschlagen, was verkauftM

In den nächsten Wochen kommen an beide« Z
u. a. Brote  zum Verkauf, welche ohne Brotbuch
geben werden.

Herborn, den5. April 1916.
Der Bürgermeister: Birken dahll

In bl
eines: dar
hinderniss
wartenfö
und stetz
bewußt zi
dend schaf
selbst trag
jetzt anbie

„Ist
nicht
Und
still

Bekanntmachung.

UN»

Am Sonnabend » den 8 . d. Mts ., vormi:
von 8 '/r Uhr bis 12 Uhr findet die Auszahl
der Vergütung für das am 23. Februard. Js. frei!
eingelieferte Kupfer, Messing, Nickel pp. auf der
zeichneten Kasse statt. Es wird darauf aufmerk!am g«
daß eine Auszahlung nur an den Einlieferer selbst wl
der festgesetzten Zeit erfolgen kann.

Herborn, den6. April 1916.
Die Stadtkast

Kolzversteigerung
der Gemeinde St ««.

Dienstag , den 11 . April d. Js ., nachmA
2 '/t Uhr anfangend,kommt in dem Saale des Gastwirts''
Cunz dahier aus dem hiesigen Gemeindewald soll
Holz zur Versteigerung:

1. Nutzholz : ß
2 Eichenstämme mit 2.97 Festm. (für Schreiner geeigB

12 Eichenstämme mit 3,64 (Grubenholz),
6 Buchenstämme mit 4,03 „

45 Kiefernstämme mit 25,56 „ (darunter schöne Sch"
Stämmchen).
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5

2 . Brennholz:
14 Rm . Eichen-Scheit und -Knüppel,

Eicken-Reiser-Knüppel,
Buchen-Scheit und -Knüppel,
Buchen-Reiscr-Knüppel,

2.35 Hundert Buchen-Wellen,
3 Rm. Aspe- und Birke-Knüppel,

22 „ Kiefer-Scheit und -Knüppel,
1 „ Kiefer-Reiser-Knüppel.

Nähere Auskunft erteilt der Hegemeister Herr Lost
dahier.

Sinn , den7. April 1916. ..
Der Bürgermeister : ®r

Kirchliche Nachrichten.
Herborn.

Sonntag den 9. Apr l 1916
(Judica.)

10 Uhr: Herr Pfarrer Conradi
Konfi mg ion nnd ieili es

Avendmnbl.
Lieder: 24, 201, 397, ,6 >.

Kirchenkollekle für die
Evangelischen in Oesterreich.
1 Uhr: Kindergottesdienst.
2 Uhr: Herr Pfr. Weber.

Prüfung der Konfirmanden
der 3. Pfarrei.

Lied: 280.
Abends8 1? Uhr j*

VersammlnP im.Pi h ur

LUrg ,[JB
1 Uhr: KindergotteW

2 Isyr : Herr Pfarrer

Auch
Aber wie
firmation!
dem Feld

.das sie bai
es gestern
kommt.
Kriegskonf
Sott Lob'
Frieden, n
Sott Lob!
Veilchenr
Ab Heusä
srische Rei
Echützengr
zerschossen,
übers Lan
Kinderscha

! Taufen und TramA
Herr Dekan ProfessorL

Mittwoch , den 12
abtnos 0*9 ÜW

Krrchenchor in der Kiw
Mittwoch, den 1«.

abends 8 Uh
Jungfrauenverein tijjL

Donnerstag, den
abends 8 Usl

Passionsgottesdrenlti
Freitag, den

abends 9 UW
Versamm.^ng im
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